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Kultband Napalm Death ist gut gealtert und kommt nach Luzern
Wer nicht recht weiss, wasman vomKonzert der britischenGrindcore-Pioniere erwarten kann, dürfte positiv überrascht werden.

ReginaGrüter

Wenn man so rumfragt im
Freundes- und Bekanntenkreis,
haben Napalm Death vor allem
für heutemittelalteMännermit
Hang zu harter Musik eine be-
sondere Bedeutung. Kult seien
sie, Helden ihrer Jugend. Aber
auch jene, die damals meinten,
ihr Kassettli sei kaputt (viel
Geschrei und tiefe, aggressiv
gespielte Riffs), können sich zu-
mindestandiebritischenGrind-
core-Pioniere erinnern. Grind-
corehat seineWurzeln imHard-
core Punkund imCrustcore der
frühen80er-Jahre.MitCrustco-
re ist sowohl ein Musikstil als
aucheineSubkulturgemeint,die
ausdemAnarcho-undHardcore
Punk heraus entstanden sind.

Sie hörten wohl «Scum»,
das Debütalbum aus dem Jahr
1987, die damals jungen Män-
ner, «FromEnslavement toOb-
literation» (1988)und«Harmo-
nyCorruption» (1990).Werdie
BandausBirmingham,England,
weiterfolgte, konstatierte eine
Weiterentwicklung, diebis heu-

te anhält.DieneuenSachen sei-
en auch nicht zu verachten,
meint einer, und bezeichnet es
als«DeathMetalmitWave-Ein-
schlag». Das jüngste Mini-Al-
bum «Resentment Is Always
Seismic – aFinalThrowofThro-
es» enthält acht Tracks, darun-
ter zweiCovers: einedreckigere,
aber auch funky Version von
«People Pie» der britischen In-
dustrial/Alternative RockBand
Slab! (mit Frauenbackground-
gesang imRefrain!) und«Don’t
Need It», ein ultraschneller
Hardcore-Reggae-SongderUS-
Band Bad Brains als Death-Me-
tal-Variante.

Nun sind Napalm Death
nach 2022 schon wieder auf
Europatournee und spielen so-
gar zweimal in Neuseeland. In
dieSchweizkommensie insMu-
sikzentrum Sedel in Luzern.
Gute Typen seien sie, immer
noch fast in Originalbesetzung
–SängerMark«Barney»Green-
way (mit kurzem Unterbruch)
und Bassist Shane Embury sind
seit Ende der 80er dabei, Gitar-
ristMitchHarris undSchlagzeu-

ger Danny Herrera seit Anfang
der90er.Auchdeshalb sindNa-
palmDeath Kult.

KeinMensch
ist illegal
Einer der erwähnten Männer,
heute52,hatNapalmDeathein-
mal inOstberlin livegesehen, es

sei ein Hammerkonzert gewe-
sen.Wasdarfmanheute von ih-
nen erwarten? Paris, Februar
2023:Mark«Barney»Greenway
sitzt im Stuhl, er hat sich beim
Konzert inMünchensiebenWo-
chendavordenFussknöchel ge-
brochen. Auf der Bühne. Den
Liveauftritt lassen sie sich trotz-

demnichtnehmen,MitchHarris
lässt zurBekräftigungkurz seine
Gitarre aufheulen.Unddann le-
gen sie los mit «Contagion»,
«musikalisch auf manisch-in-
tensive Live-Moshpit-Action
ausgerichtet», wie Embury, der
MusikundTextgeschriebenhat,
sagt. Inhaltlich geht es aber um
FamilienausLateinamerikaund
die gefährlichen Reisen, auf die
sie sichbegeben,umdieChance
auf ein besseres Leben zu erhal-
ten. «Contagion» ist auf der
Platte«Throesof Joy in the Jaws
of Defeatism» aus dem Jahr
2020. Der Albumtitel verrät die
Partnerschaft zum aktuellen.
SichdieFreudebewahren,nicht
inderNegativität versinkenund
einfach versuchen, ein guter
Mensch zu sein. Auch ihre Ur-
wüchsigkeit trägt zumKultstatus
der Band bei.

Nach den ersten Takten von
«Contagion»hüpfen schon alle
durch- und aneinander. Vor al-
lem ältere Männer. Aber auch
eine junge Frau wirft sich von
derBühne indieMenge. Jedoch
nicht, bevor der Sänger zu Soli-

darität, Freundschaftlichkeit
und Miteinander aufgerufen
hat, auch und vor allemmitGe-
flüchteten. Mehr im Alltag als
amKonzert.Denn, je härter die
Musik, desto friedlicher die
Stimmung.

All das lässt darauf schlies-
sen, dass man sich aufrichtig
auf das Konzert der britischen
Kultband imMusikzentrumauf
dem Hügel über dem Rotsee
freuen darf. Mark «Barney»
Greenways Fuss wird inzwi-
schen längst verheilt sein.

PS: Shane Embury hat eine
Autobiografie geschrieben, in
der es genauso um die Bandge-
schichte wie auch die Entwick-
lung von Death Metal und
GrindcorevondenAnfängenbis
heutegeht:«Life?... andNapalm
Death». Die Publikation ist auf
Herbst geplant.

Hinweis
NapalmDeath, Support: Decon-
volution und Sin Logica: Sams-
tag, 22. Juli, 20 Uhr, Sedel, Lu-
zern; www.sedel.ch, Vorverkauf:
www.seetickets.com.

Napalm Death, v. l.: Mitch Harris (Gitarre), Mark «Barney» Greenway
(Gesang), Danny Herrera (Drums) und Shane Embury (Bass). Bild: zvg

Wien liegt am Vierwaldstättersee
Das Stradivarifest vereint an lauschigenOrtenNatur undKultur. AbermitHaydn,Mozart und Beethoven beginnt auch eine neueÄra.

UrsMattenberger

DasMarkenzeichendesSchwei-
zer Stradivari-Quartetts sinddie
Stradivarifeste, die es quer
durch die Schweiz und Europa
veranstaltet. Aber deren Wur-
zeln liegen in der Zentral-
schweiz, inGersau. Da nämlich
entstand das Stradivarifest aus
den Stradivari-Konzerten der
Stiftung Habisreutinger, die
demQuartett zeitweilig Stradi-
vari-Instrumentegeliehenhatte
und ihm damit zu seinem klin-
gendenNamen verhalf.

Dieses Jahr beginnt beim
Stradivarifest in Gersau, das
von 25. bis 30. Juli dauert, wie-
derum eine neue Ära. Das bis-
herige Erfolgsrezept wird zwar
beibehalten. Wo Kammermu-
sikfestivals über den Sommer
mit lauschigen Orten im Grü-
nenpunkten, zieht das Stradiva-
rifest gleich mehrere Register:
mit sechs Veranstaltungen am
undaufdemSee, in einerKirche
und Kapelle oder in Hotelsälen
mit schöner Aussicht.

Aber jetzt kommt erstmals
ein Konzertsaal mit einer Top-
akustik hinzu: Mit dem neuen
Kammermusiksaal in Vitznau,
der inkurzerZeit zueinerDreh-
scheibe der Festivals rund um
den Vierwaldstättersee gewor-
den ist. Nach dem Swiss Alps
Classics und den Rigi Musikta-
gen ist das Stradivarifest das
dritte, das den Saal bespielt.

Konzert inVitznau
bereits ausverkauft
Dieser ist wie geschaffen fürs
Quartett.Dennder renommier-
te Akustiker Martijn Vercam-
men ermöglichte gerade mit
Streichern ein «immersives»
Klangerlebnis, wie sich schon
beiderEröffnung imFebruarge-

zeigthat.Das ist ein idealerRah-
men fürdasStradivari-Quartett,
das hier Streichquartette von
Mozart und Haydn spielt. Dass
der Saal kein Geheimtipp mehr
ist, zeigt die Tatsache, dass das
Konzert bereits bis auf den letz-
ten Platz ausverkauft ist (Frei-
tag, 28. Juli).

AberdieSpezialität desStra-
divarifests ist sowieso, dass es
eben ganz unterschiedliche
Räumebespielt unddiese quasi
zuErlebnisräumenmacht.Dass
das Programm dieses Jahr die

«Meister der Wiener Klassik»,
alsoHaydn,MozartundBeetho-
ven insZentrumrückt,magwe-
nig originell erscheinen. Aber
das Stradivari-Quartett widmet
sich in seinen «Klangwellen»-
Konzertreihen inverschiedenen
Regionen der Schweiz ganz der
Romantik – nach Brahms und
Schumann steht in der kom-
mendenSaisonAntoninDvorak
imZentrum.

Der Fokus auf die Wiener
Klassik erzählt jetzt quasi die
Vorgeschichte dazu. «Die Idee

ist, die Wiener Klassik an den
Vierwaldstättersee zuholenund
soNaturundKultur aufwunder-
bare Weise zusammenzubrin-
gen», sagtMajaWeber, Initian-
tin und Cellistin des Stradivari-
Quartetts.Das ist insoferndoch
originell, als dieWiener Klassik
amÜbergangvonderhöfischen
zur bürgerlichen Musikkultur
eigentlich weniger in die Natur
hineinpasst, die erst dieRoman-
tik beschwor.

Trotzdem gibt es im Pro-
gramm entsprechende Bezüge.

ImEröffnungskonzert, quasi ein
Salon-Konzert im Seehotel
Waldstätterhof in Brunnen, ist
das Horn mit seinen Jagd-
assoziationen quasi das Natur-
instrument. Der Hornist Tho-
masGallart ist Solist inMozarts
Hornquintett,MusikerdesStra-
divari-Quartetts spielen zum
Auftakt einStreichtrio vonBeet-
hoven (Mittwoch, 26. Juli, 19
Uhr).Quasi historisch ist dieBe-
leuchtung im Kerzenlichtkon-
zert in der Kindli Kapelle zwi-
schenGersauundBrunnen (mit

Streichtrios von Haydn, Don-
nerstag, 27. Juli, ebenfalls aus-
verkauft).

Serenadeverbindet
KulturundNatur
Geeignet für eine Freiluftauf-
führung in einer lauschigen
Sommernacht ist das mit Strei-
chernundBläsernorchestral be-
setzte Septett von Beethoven.
Die Serenade auf der Seebühne
inGersau löst damit dieVerbin-
dungvonKultur undNatur viel-
leicht amexemplarischstenein,
wie auch den Anspruch eines
Musizierensmit Freunden.Das
Stradivari-Quartett wird (auch
in einem Arrangement von
Beethovens «Egmont»-Ouver-
türe) unter anderem ergänzt
durch den Klarinettisten Fabio
di Càsola und den Hornisten
Thomas Gallart (Samstag, 29.
Juli, 20 Uhr, bei Schlechtwetter
in der Pfarrkirche Marcellus:
Tel. 1600 ab 18Uhr).

Das Naturerlebnis steht im
«Nauenbrunch» im Vorder-
grund. Auf der Fahrt auf dem
Gersauer «Republik»-Nauen
spielendie«Stradivaris»Stefan
Tarara (Violine) und Maja We-
ber «Populäres aus Amerika»
(Samstag, 29. Juli, 11 Uhr). Die
Kunst steht an erster Stelle im
traditionellen «Stradivarikon-
zert» in der Gersauer Pfarrkir-
cheSt.Marzellus:Das erweiter-
te Stradivari-QuartettmitPrim-
geiger Xiaoming Wang spielt
Streichquintette vonBeethoven
und – ein Höhepunkt zum Ab-
schluss – Mozart (g-Moll KV
516, Sonntag, 30. Juli, 17 Uhr).

Hinweis
Das Stradivarifest findet vom
Mittwoch, 26., bis Sonntag,
30. Juli, in Gersau statt. Mehr
Infos: www.majaweber.com

Historische Beleuchtung: Kerzenlichtkonzert in der Kindli-Kapelle zwischen Gersau und Brunnen. Bild: zvg
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